
«Isolationisten und 
Armeeabschaffer verkennen 
die Realität»

«AusbildungsZusammen­
arbeit sichert Knowhow unserer 
Soldaten»

Eine gute Aus­
rüstung vermindert 

Risiken

Bundesrat und Parlament w ollen, dass sich 
Schweizer Soldaten im Ausland in Zukunft 
selbst schützen können. Anders die Extrem ­
gruppierungen Aktion fü r eine unabhängige 
und neutrale Schweiz (AUNS) und die G rup­
pe fü r eine Schweiz ohne Armee (GSoA). 
Diese w ollen die Arm eeangehörigen w e ite r­

hin ungenügend ausgerüstet zu 
friedenssichernden Einsätzen 
ins Ausland schicken und haben 
daher das Referendum e rg rif­
fen. Doch der Verzicht auf den 
m ilitärischen Selbstschutz ge­

gen Gewalt ist n icht nur entwürd igend, son­
dern v ie lm ehr auch ineffiz ient und abstrus. 
Denn nur gut geschützte und gut ausgerüs­
tete Helfer können w irksam  helfen. Auch die 
zivilen H ilfsorganisationen sind auf m ilitä ri­
schen Schutz angewiesen.

M it der zweiten Vorlage, gegen die nur von 
der AUNS das Referendum ergriffen wurde, 
w ird  die Ausbildungszusam m enarbeit m it 
dem Ausland vereinfacht. Schon bisher üb­
ten beispielsweise Schweizer M ilitä rp ilo ten  
in Grossbritannien, in den Niederlanden, in 
Italien und Norwegen. Es geht fü r unsere 

Armee darum , Zugang zu Aus-

C h  bildungsplätzen und Lufträu- 

*  . men zu erhalten, die in dieserAusbildungs-1 , r, . ,
Eigenschaft in der Schweiz 

| nicht vorhanden sind. Im Ge­
genzug kann unser Land Part­

nerstaaten Ausbildungsstätten in der Schweiz 
(beispielsweise S im ulatoren) zur Verfügung 
stellen. Die Kosteneinsparungen fü r die 
Arm ee sind beachtlich. Anderseits ist die 
Zusam m enarbeit auch fü r die Ausbildung 
unabdingbar, soll sie weiterhin effizient sein. 
M it dieser Vorlage kann der Bundesrat das 
Departement beauftragen, Vereinbarungen 
über einzelne Ausbildungsvorhaben abzu- 
schliessen.
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«Schweizer Soldaten müssen 
sich schützen können»

«Schweizer Soldaten 
helfen freiwillig»

Schweizer 
Soldaten helfen 

freiwillig

Humanitäre Hilfe der Schweiz im Ausland 

hat Tradition. IKRK, Katastrophenhilfekorps 
(SKH) und die D irektion fü r Entw icklung und 
Zusam m enarbeit (DEZA) leisten schon lan­
ge w ertvo lle  Hilfe in der ganzen Welt. Auch 
Schweizer A rm eeangehörige helfen seit 
1996 beim W iederaufbau von zivilen Struk­

turen -  beispielsweise in Koso­
vo. Was in der Schweiz zur Aus­
rüstung jedes Soldaten gehört, 
näm lich die persönliche Waffe, 
blieb den Arm eeangehörigen 
von friedenssichernden Einsät­

zen im Ausland bislang verwehrt. Bundesrat 
und Parlament w o llen , dass sich Schweizer 
Soldaten, die fre iw illig  im Ausland die z iv i­
len H ilfsorganisationen unterstützen, in Zu­
kunft selbst schützen können. Im Kosovo 
übernehm en zur Zeit die österreichischen 
Kollegen diesen Schutz.

M it dem Ende des Kalten Kriegs hat sich die 
Bedrohungslage fü r die Schweiz geändert. 
Konflikte entstehen nicht mehr zwischen 
Ländern, sondern zwischen Volks- und Bür­
gergruppen. Die internationale Staatenge­
m einschaft hat darauf m it verstärkter Zu­
sam m enarbeit reagiert. Es ist auch im 

Interesse der Schweiz, wenn w ir 
uns an Anstrengungen zur Frie­
denssicherung in unserem U m ­
feld beteiligen. Denn S tabilitä t 
und S icherheit in Europa dienen 
auch uns -  beispielsweise in­

dem die Zahl der F lüchtlinge während eines 
Konfliktes tie f gehalten werden kann oder 
günstige Voraussetzungen fü r eine rasche 
Rückkehr geschaffen werden.

Kampfhandlungen ist 
ausgeschlossen

2:r.

Unsere immer­
währende Neutralität 

ist gewährleistet

Schweizer Soldaten, die sich an friedenssi­
chernden Einsätzen im Ausland beteiligen, 
tun dies fre iw illig  -  in der Vergangenheit wie 
in der Zukunft. Der Bundesrat erhält nun die 
Möglichkeit, im Einzelfall -  wenn notwendig -  
eine Bewaffnung anzuordnen. Solche Ein­
sätze bedingen im m er ein staats- und sicher­

heitspolitisches Interesse der 
Schweiz und ein Mandat der 
Vereinten Nationen (UNO) oder 
der Organisation für Sicherheit 

und Zusamm enarbeit in Europa 
(OSZE). Werden mehr als 100 

Soldaten bewaffnet oder dauert der Einsatz 
länger als drei Wochen ist die Zustim m ung 
des Parlaments notwendig. Die Einsätze von 
Schweizer Soldaten zur Friedenssicherung 

müssen den Grundsätzen unserer Aussenpo- 
litik entsprechen. Das bedeutet, dass unsere 
im m erwährende Neutralität gewährleistet ist 
und gegenüber niemandem völkerrechtliche 
Verpflichtungen eingegangen werden.
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«Sicherheit in Europa 
.ent auch der Schweiz»


